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Abonnements-Einladung. 


Für die Monate Anguſt und September 
eröffnen wir ein zweimonatliches Abonnement 
auf die 


„Thorier Zeitung“. 


Der Abonnementspreis beträgt bei 

der Expedition und den Depots 1,34 k. 

durch die York bezogen 1,68 ZUR. 
ür Culmſee ud Umgegend nimmt Kaufman 
Haberer in Culmſee Beſtellungen entgegen. 

Redaction und Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


agesſchau. 

Die Ein nahmen der preußiſchen Staatseiſenbahnen im 
erſten Vierteljahr des Rechnungsjahres 189192 (April, Mai, 
Juni) beziffern ſich nach dem vorläufigen Ausweis auf rund 
224 Millionen Mark oder 8,86 Millionen mehr als im gleichen 
Zeitraum des vorigen Jahres. Die Steigerung beträgt indeſſen, 
im graden Gegenſatz zu dem Maybachſchen Caleul des Etats⸗ 
voranſchlags nicht einmal J. pCt. beim Perſonen- und Gepäck, 
verkehr, wo der Voranſchlag rund 4 pCt. Mehreinnahme er: 
wartete, dagegen 5¼ pCt. beim Güterverkehr, für den eine er⸗ 
hebliche Steigerungsfähigkeit nicht veranſchlagt war. 

Während man noch nicht dazu gekommen iſt, eine einheit, 
liche Feier des Bußtages zu erzielen, werfen ſächſiſche Handels⸗ 
kammern eine neue verwandte Frage auf: Die der Feſtſtel⸗ 
lung des Oſter feſtes. 
und Gewerbekammern zu Leipzig, Plauen, Dresden, Chemnitz und 
Zittau an das königlich ſächſiſche Miniſterium des Innern wird 
ausgeführt, daß die Löſung beſagter Frage ſelbſtverſtändlich nur 
im Wege diplomatiſcher Verhandlungen, zunächſt etwa zwiſchen 
dem deutſchen Reiche und der römiſchen Kurie, vor ſich gehen 
könne. Daß die Löſung auf die erſte Anregung hin mit Erfolg 
in Angriff genommen werden könne, ſei zwar nicht zu hoffen, 
vielleicht gelinge es aber doch, ſie mit der Zeit herbeizuführen. 
Wenn dabei erreicht werden könnte, daß diejenigen Staaten, 
welche ſich noch des Julianiſchen Kalenders bedienten, ebenfalls 
den Gregorianiſchen Kalender annehmen, ſtatt mit dem Schluß 
des Jahrhunderts ſich abermals um einen Tag weiter von un⸗ 
ſerer Rechnung zu entfernen, ſo wäre das ein doppelter Gewinn. 
Oſtern habe bis auf den heutigen Tag eine einſchneidende Be⸗ 
deutung für das bürgerliche Leben behalten, und es werde bie: 
ſelbe auch vorausſichtlich in Zukunft behaupten. Am deutlichſten 
fühlbar ſeien wohl die Wirkungen des Schwankens des Oſter⸗ 
feſtes im Schulweſen. Aber auch auf den Bedarf an Waaren 


Fresken. 
Novelle in Briefen nach dem Engliſchen von Arthur Röhl. 
(Nachdruck verboten.) 


(16 Fortſetzung.) 

Leonis Renzo an Dan Eccelino Ferraris. 

„Die Tage ſind dunkel und ſcheinen mir unendlich lang. 

Ich lebe in ſeltſamer Aufregung und Verwirrung, die mir 
auch ihr ruhiges Schreiben nicht benimmt. 

Auch Sie jagen es mir voraus, daß meiner Leid harrt, was 
ich auch thue. 

Erhebe ich meine Anſprüche auf meinen Namen, ſo wird ſie 
ſicher für mich ewig verloren ſein; vergrabe ich aber mein Ge⸗ 
heimniß in mein Herz, wie ſoll ich mich dann ihr nähern! 

Ich, der ich den Augen der Welt ein Abenteurer und ein 
Bettler bin! 

Wie ich auch hin und herdenke, ich weiß nicht, wie ich ihr 
mehr werden kann, als ich ihr jetzt bin, Sie ſagen und Sie 
haben Recht, mich drängt nichts. . 

Und ſo habe ich vorläufig die Papiere feſt in einen Eiſen⸗ 
ſchrank verſchloſſen. . f 

Gegen meinen Willen ſoll keines Menſchen Auge ſie mehr 
zu Geſicht bekommen. 2 : 

Scheint Ihnen der Gedanke, mein Geheimniß in mir zu 
verſchließen, meine hohe Geburt nicht anerkannt zu verlangen, 
denn gar ſo donquixotiſch? j 

Wien Sie nicht, daß ich um ein einziges Lächeln von ihr 
Alles zu thun im Stande bin? * ; 10 

Und ihr Lächeln würde mich nie beglücken, wüßte ſie es — 
nie, nimmermehr! 18073 

Es kommt mir ordentlich traumhaft vor, wenn ich bedenke, 
daß alles, was mich umgiebt, mein ſein ſoll, mir angehören — 
mir, der ich bei meiner Ankunft hier außer meinem Farbenkaſten 
und meiner Palette nichts mein eigen nannte. ; 

Ich fige die ganzen langen Abende mit dem Hund zu meinen 
Füßen und thue nichts. Ich ſtarre vor mir hin und ſinne, wie 
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übten Oſtern und Pfingſten einen ſehr erheblichen Einfluß aus. 
In beſonderer Weiſe macht ſich der letztere auf Handel und In⸗ 
duſtrie in den Meſſen bemerkbar, von denen die Frühjahrsmeſſen 
in Braunſchweig, Breslau, Frankfurt a. M., Frankfurt a. O. 
und Leipzig, auch die in Erfurt und Nauenburg, ſich nach Oſtern 
richteten. — Die Feſtlegung auf einen beſtimmten Kalendertag 
würde ohne Noth in die kirchlichen Anſchauungen und Gewohn⸗ 
heiten ſtörend eingreifen. Die Feſtlegung auf einen beſtimmten 
Sonntag würde dem Bedürfniß genügen, ohne zu Einwendungen 
von dieſer Seite Anlaß zu geben; und zwar bürfte der Vor: 
ſchlag, von den fünf Wochen, welche überhaupt in Frage kommen, 
die mittelſt zur Oſterwoche zu wählen, die meiſte Anſicht auf 
Erfolg für ſich haben: Oſtern würde danach auf den dritten 
Sonntag nach dem 21. März oder, einfacher ausgedrückt, auf den 
1. Sonntag nach dem 1. April fallen. 

Zu den in letzter Zeit wiederholt gemeldeten Meinungsver- 
ſchiedenheiten, welche anläßlich des Beſuches des Kaiſers von 
Rußland in Berlin zwiſchen dem Kaiſer und dem 
Fürſten Bismarck beſtanden haben, bringt die „Poſt“ 
noch folgende Mittheilung: „Fürſt Bismarck war mit einer 
zweiten Reiſe des Kaiſers nach Rußland nicht einverſtanden. Als 
der Kaiſer die Gründe des Kanzlers dagegen hören wollte, be— 
zeichnete dieſer als Gegengründe die perſönlichen Geſinnungen 
des Kaiſers Alexander gegen unſeren kaiſerlichen Herren, die 
nicht der Art ſeien, um ein ſolches Entgegenkommen von Seiten 
Kaiſer Wilhems zweckdienlich erſcheinen zu laſſen. Seine Majeſtät 
verlangte, zu wiſſen, woraus Fürſt Bismarck das ſchließe: „Ich 
weiß das aus Briefen,“ war die Antwort des Kanzlers, „die ich 
neben meinen officiellen Berichten aus St. Petersburg vertrau⸗ 
licher Weiſe zu erhalten pflege.“ Da der Kaiſer dieſe Briefe zu 
ſehen verlangte, ſuchte der Kanzler dieſem Verlangen zu begegnen 
mit der Begründung, daß die Briefe vertraulich ſeien, wich aber 
dem Befehle, ſie Sr. Majeſtät vorzulegen. Der Kaiſer las ſie 
und ging ſpäter dann doch nach Rußland.“ 

Die Reichstagsſtich wahl im Wahlkreiſe 
Caſſel, welche am letzten Montag ſtattgefunden hat, hat, wie 
ſich vorausſehen ließ, mit dem Siege des nationalliberalen Can⸗ 
didaten Endemann über den Socialdemocraten Pfannkuch geendet. 
Endemann erhielt 10 600, Pfannkuch 9 100 Stimmen. Gegen 
die Hauptwahl hat der nationalliberale Candidat 5000 Stimmen, 
der ſocialdemocratiſche 1300 Stimmen mehr erhalten. — Die 
„Nat. Zig“ ſchreibt hierzu noch: „Nach der diesjährigen Haupt: 
wahl am 16. Juli, die verglichen mit der des vorigen Jahres 
einen Rückgang der ſocialdemocratiſchen Stimmen um ca. 1 300 
ergab, erklärten die ſocialdemocratiſchen Blätter, das habe nichts 
zu bedeuten, die Socialdemocraten hätten gewußt, daß eine 
Stichwahl kommen würde und hätten darum weniger Eifer ent⸗ 
wickelt, aber bei der Stichwahl würden ſie die Scharte wieder 
ut machen. Ein ganzer Stab ſocialdemocratiſcher Agitatoren 
hatte ſich auf den Wahlkreis Caſſel⸗Melſungen ergoſſen, trotz aller 
Anſtrengungen aber erhielt bei der diesmaligen Stichwahl der 
Socialdemocrat rund 1000 Stimmen weniger als bei der vor⸗ 
. — . —K..—— 2. — 
ich unmöglich das alles annehmen kann, da ich es ihr abnehmen 
müßte, ihr, die ſtets jo liebens würdig und gütig zu mir geweſen. 
Oder ſoll ich für ihre Freundlichkeit ein Räuber an ihr werden? 
Ich arbeite, wenn das Licht es zuläßt, an den Fresken ſacht 
weiter. a 
Neulich mußte ich laut herauslachen, als der Haushofmeiſter 
ſich erdreiſtete, mein Werk leicht zu tadeln! Das kam mir gar 
zu komiſch vor. Hätte er nur gewußt, wer ich war, den Staub 
hätte er mir von meinen Füßen geküßt. Aber was konnte 
ich ſagen? 

„Der Winter iſt ſo lang, ſo lang, ſo lang! Wir haben 
jetzt Ende Februar. Wie lacht da ſchon in Italien das Land, 
wie knospen die Blüthen, wie lebendig läuft einem, jo nahe 
März, das Blut ſchon durch die Adern- hindurch! Aber hier iſt's 
noch verſchneit und gefroren. Die armen Thiere im Park zittern 
vor Froſt unter den kahlen, laubloſen Bäumen. 0 

Eben bringt mir der Schloßkaplan eine Depeſche, die von 
ihr eingelaufen, die, aus Paris datiert, einfach beſagt: 

„Wir kommen morgen.“ 5 

Morgen! So — ohne ein Wort der Vorbereitung! 
Er ſagt, das iſt ſo „Mylady's“ Art! Mein Gott, was ſoll 
ich nun zu ihr ſagen? Wie ſoll ich ihr entgegentreten? Ich 
weiß nicht, fühle ich mich vor der Kunde ihrer Ankunft unglücklich 
oder beglückt? 

Wenn ich nur wüßte, was ich zu thun? Und zu denken, 
daß das alles nicht ihr, ſondern mein iſt, daß ſie in Wahrheit 
mein Gaft! Vier Monate lang war fie nun fort. Seit länge⸗ 
rer Zeit hat ſie mir nicht mehr geſchrieben. Vielleicht bin ich 
in Ihren Augen herabgeſunken zu dem namenloſen Maler ihrer 
Fresken. Und wenn ſo, dann gut, dann will ich auf meine 
Rechte verzichten. Es ſähe zu ſehr nach Rache aus. Dann will 
ich ruhig, wie ich gekommen, fortgehen, ihr Portrait in den 
„Salon“ ſenden — vielleicht, daß ich mir mit ihm in der Welt 
einen Namen zu erringen imſtande, mit dem ich ungeſcheut vor 
ſie hintreten darf und ihr ſagen, daß ich ſie liebe.“ 

„Das „Morgen“ von geſtern iſt heute. Ich konnte die 
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kung. 
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jährigen. Die Caſſeler Wahl beweiſt aufs Neue, daß die ſocial⸗ 
democratiſchen Wogen nicht mehr fo wild ſchäumen, wie im vori⸗ 
gen Jahre.“ 

Bei der Reichstagserſatzwahl im Wahlkreiſe 
Memel iſt, nach der Kreuzztg, die Wahl des conjervativen 
Kandidaten Schlick wahrſcheinlich. Als ernſter Gegenkandidat 
war nur der der freiſinnigen Partei in Betracht gekommen. 

Zur Reform der preußiſchen Eiſenbahn⸗ 
tarife führt der „Hambg. Korr.“ aus, daß hinſichtlich des 
Perſonentarifs keine durchgreifenden Aenderungen zu erwarten 
ſeien. Die Reform würde nur die Schnelligkeit und Sicherheit 
der Beförderung, ſowie der Bequemlichkeit des reiſenden Pub— 
likums betreffen. 

Der ſocialdemocratiſche Reichstags abgeordnete 
von Vollmar, der ehemalige Schlüſſelſoldat, wie er jetzt 
von ſeinen Gegnern genannt wird, hat ſich ſchon wieder einmal 
in die Neſſeln geſetzt. Einen geplanten internationalen Congreß 
der ſocialiſtiſchen Studirenden und ehemaligen Studenten hat 
er als ein nicht ernſt zu nehmendes Unternehmen bezeichnet, es 
als anmaßend erk.ärt, daß die Studenten, und die, welche es 
geweſen ſind, eine beſondere oder gar leitende Rolle in der 
ſocialdemocratiſchen Bewegung einnehmen wollen. Das hat den 
ganzen Ingrimm der leitenden Perſonen in der Bewegung her— 
vorgerufen, welche Studenten geweſen und jetzt als Partei: 
redacteure recht gut untergebracht worden find. Dieſelben er: 
klären Herrn von Vollmar durchaus nicht für befähigt, über 
die Bedürfnißfrage dieſes Congreſſes eine Entſcheidung fällen 
zu können, ſie wollen im Gegentheil nach jeder Richtung hin 
den Congreß fördern. Da mehrere ehemalige Studenten ein 
Mandat für den internationalen Congreß in Brüſſel erhalten 
haben, ſo werden ſie zweifellos daſelbſt verſuchen, die Poſition 
des Herrn von Vollmar noch mehr zu untergraben, ſo daß es 
immer mehr Wahrſcheinlichkeit gewinnt, daß die Tage des „Ge⸗ 
noſſen“ von Vollmar gezählt ſind. Eine andere Sache iſt es 
freilich, was zu dieſem Vorgehen Vollmar's Anhänger ſagen 
werden. 

Was der Beſuch der franzöſiſchen Flotte in 
Kronſtadt bedeutet? Die „Cöln. Ztg.“ erhält folgende 
Mittheilung aus Petersburg: „Wenn die hieſigen Behauptun⸗ 
gen ſich beſtätigen, daß der vorgeſtrige Kaiſerbeſuch bei dem 
franzöſiſchen Geſchwader nicht vorher im Programm enthalten 
geweſen ſei, ſo dürften die franzöſiſchen Bündnißhoffnungen 
fteigen, In Bezug hierauf erklären hieſige, beſteingeweihte Per⸗ 
ſonen dieſe Hoffnungen für unbegründet. In leitenden ruſſiſchen 
Kreiſen wird ſogar geäußert, Frankreich würde anſcheinend ver- 
ſuchen, aus dem Beſuche faktiſches politiſches Capital herauszu⸗ 
ſchlagen. Dem Zaren ſeien jedoch von jeher die franzöſiſchen 
Wichtigthuereien zuwider geweſen. Wenn er auch gegenwärtig 
ſeinen Widerwillen überwunden habe, ſo werde er doch niemals 
einem Bündniß mit Frankreich beiſtimmen. Das Verbot von 
Fahrten der Petersburger Privatdampfer zum Geſchwader für 
die Dauer des Kaiſerlichen Beſuches ſei auf directen Kaiſerlichen 


ganze Nacht nicht ſchlafen — jetzt iſt es früh — jeden Augen⸗ 
blick kann ſie kommen. Ich kritzle das mit Bleiſtift in dem 
Ballſaal nieder. Draußen liegt noch tiefer Schnee, die Sonne 
ſcheint aber. Sie haben ihr ihren ruſſiſchen Schlitten mit ihrem 
ruſſiſchen Dreigeſpann entgegengeſandt. Ihr Berhardiner iſt 
von ſelbſt mit dem Schlitten mitgegangen. Es iſt, als ob das 
Thier wüßte, daß ſie kommt. 

Ader wie ſoll ich ihr nur unter die Augen treten? Was ſoll 
ich ihr ſagen? Es iſt mir, als wäre ich gegen ſie falſch? Das 
iſt Thorheit, aber ich kann mich des Gefühles nicht erwehren. 
Da höre ich Schlittengeläute, Hundegebell, das Geräuſch ſich 
öffnender und ſchließender Thüren. Und dann iſt alles wieder 
ſtill. Sie iſt gekommen!“ 

„Es iſt nahe an vier und faſt dunkel. Bei dem Scheine 
des Heerdfeuers ſehe ich kaum, was ich ſchreibe. Die Fresken 
ſind noch nicht halb fertig. Das ärgert mich ſehr. Aber das 
Wetter hat auch in der letzten Zeit gar kein Arbeiten erlaubt. 
Ihre Umgebung wird ihr zuflüſtern, ich hätte mein Werk er⸗ 
ſichtlich hingehalten. Ich denke, ich werde ſie vor morgen nicht 
zu ſehen bekommen. Der Diener, der ſpeziell mit meiner Auf⸗ 
wartung betraut, brachte Holz zu mir herein, und er ſagte mir, 
die alte Lady Cairnwrath wäre auch wieder mit ihr zurückge⸗ 
kommen. Weiter aber keiner. Indeß erwartete man eine größere 
Zahl Gäſte für nächſte Woche. Bis dahin werde ich fort ſein. 
Sie muß ſehen, wie ſie ihre Fresken fertig bekommen wird. — 
Eben meldet man mir, daß Ihre Ladyſchaft mich grüßen läßt 
und mich in der Bibliothek zu ſehen wünſcht. Sie nähme ihren 
Thee dort ein. Was thue ich nun? Gehe ich gleich? Oder kann 
ich überhaupt anders? Sie hat mich alſo doch noch nicht ver⸗ 
geſſen: Ich bebe bei dem Gedanken, ſie zu ſehen, ſo ſehr ich 
mich danach ſehne. Mir iſt es, als müßte ſie mir alle meine 
Geheimniſſe aus den Augen ableſen! O, ich hab ſie ſo lieb und 
kann und darf es ihr doch nicht ſagen. Beten Sie für mich, theu⸗ 
rer Vater. Meinen erſten Brief werden Sie wohl aus Rom 
erhalten Rom iſt die Mater dolorosa, die Mutter des Troſtes.“ 


(Schluß folgt.) 


Wunſch erfolgt, um Ausbrüchen übertriebener Begeiſterung vor⸗ 
zubeugen. Einzelne officiöſe ruſſiſche Blätter beginnen bereits, 
das Zuviel der ruſſiſchen Begeiſterung zu geißeln. Die allgemeine 
Ernüchterung der Ruſſen werde bald nachfolgen.“ — Dieſelben 
Anſichten haben wir bereits von vornherein ausgeſprochen. 

Kaiſer Alexander von Rußland hatte befohlen, 
daß bei den offiziellen Trinkſprüchen in Kronſtadt alle Anſpie⸗ 
lungen, die irgendwo verſtimmen könnten, unterbleiben ſollten. 
Es liegt jetzt der Wortlaut der Rede des franzöſiſchen Admirals 
vor, aus welchem deutlich hervorgeht, daß dieſer gern etwas 
ſagen wollte, aber nicht durſte: „Uns umfängt förmlich ein 
Zauber. Der Empfang, die begeiſterungsvollen Begrüßungen, 
unsere Nationalfarben und die uns zu Theil werdenden Blumen⸗ 
ſpenden imponieren und verwirren uns. Es wird uns ſchwer, 
uns Rechenſchaft von den Vorgängen abzulegen, und wir geben 
uns dem Glauben hin, die Huldigungen insgeſammt gelten nicht 
uns, den Dfficieren des Geſchwaders, ſondern unſerem theuren 
Frankreich, welches längſt die ruhmreichen, tapferen ruſſiſchen 
Seeleute ehrt und ſchäzt. Erheben wir unſer Glas auf das 
Wohl der ruhmreichen ruſſiſchen Flotte.“ 


Deutſches Reich. 

Zur Nordlandreiſe des Kaiſers bringt der 
neueſte „Deutſche Reichs anzeiger“ folgende amtliche Mittheilung: 
„Maalnäs, den 27. Juli. Seine Majeſtät der Kaiſer haben 
heute in gewohnter Weiſe Regierungsgeſchäfte erledigt. Das 
Befinden Seiner Majeſtät iſt ein durchaus befriedigendes. Die 
„Hohenzollern“ fährt heute nach Mo, am 29. nach Trondhjem. 
In der Dauer der Reiſe iſt keine Aenderung beabſichtigt.“ 

Zum Ehrendienſt bei Seiner Majeſtät dem Kaiſer 
während deſſen Anweſenheit in Bayern wurden, wie „W. T. B.“ 
aus München erfährt, der General der Infanterie und General⸗ 
Capitän der Leibgarde der Hartſchiere Graf Ferri della Boſia, 
der Commandeur der 1. Cavallerie⸗ Brigade, General = Major 
von Nagel und der Rittmeiſter Seitz vom 1. Ulanen⸗Regiment 
beſtiv'mt. 

Dem Vernehmen nach plant der preußiſche Militär⸗ 
fis cus in Spandau den Bau einer Tuchfabrik und Spreng⸗ 
ſtofffabrik. 

Die Mittheilungen des Miniſteriums für öffentliche Ar⸗ 
beiten und des Reichseiſenbahnamts über die auf preußiſchen 
und deutſchen Bahnen vorgekommenen Schienenbrüche, 
welche mit Unfällen verbunden waren, erfahren eine ſehr inter⸗ 
eſſante Ergänzung durch eine von dem „Berliner Actionär“ ver⸗ 
öffentlichte Statiſtik. Auf den deutſchen Linien des Vereins 
deutſcher Eiſenbahnverwaltungen ſind 1889 nicht weniger als 
4415 Schienenbrüche, im Jahre zuvor 4305 Schienenbrüche vor⸗ 
gekommen, das macht etwa einen Schienenbruch auf je 10 Kilo⸗ 
meter Betriebslänge. Achsbrüche ereigneten ſich bei den Loco⸗ 
motiven im Jahre 1889 23, 1888 ebenfalls 23, bei den Wagen 
im Jahre 1880 37 gegen 52 im Vorjahre, Radreifenbrüche 
kamen 308 im Jahre 1889 und 461 im Jahre 1888 bei Loco⸗ 
motiven, 2133 bez. 2787 bei Wagen vor. 

Wie der „Köln. Ztg.“ gemeldet wird, be trägt die Zahl der 
Hamburg berührenden ausgewieſenen ruſſiſchen 
Juden etwa 8000. Dieſelben nehmen größtentheils die 
Hilfe des Hamburger Comités in Anſpruch. Das Ziel der Aus- 
wandernden ſei meiſtens Argentinien, woſelbſt trotz aller Demen⸗ 
tis Baron Hirſch für die Zuziehenden ſorge. Dieſes ſei indeß 
nur der Vorläufer einer großen Bewegung; viele Tauſende ſeien 
noch entſchloſſen, nach Argentinien auszuwandern. 

Im Reichsamt des Innern finden augenblicklich die Schluß⸗ 
berathungen über das Trunk ſuchtsgeſetz ſtatt, und es 
wird angenommen, daß daſſelbe im Entwurfe, wie er der Oeffent⸗ 
lichkeit übergeben werden ſoll, in der erſten Auguſtwoche fertig⸗ 
geſtellt ſein wird. Bekanntlich bekundet der Kaiſer das lebhafteſte 
Intereſſe für das Zustandekommen des Geſetzes. 

Das kuppelartige Oberlicht über dem Sitzungsſaale des 
neuen Reichstagsbaues iſt nahezu fertig montirt: 
in ungeſähr vier Wochen wird das Richtfeſt gefeiert werden 
können. Dann wird man auch laut „N. A. 3.“ mit dem Auf⸗ 
bringen der Kupfertheile dieſes Aufbaues beginnen, welche jetzt 
ſämmtlich in Arbeit ſind. Der Berliner Bildhauer Brütt hat 
die Modelle der Putten vollendet, welche als Träger der deutſchen 
Kaiſerkrone die vier Thürme des Bauwerks ſchmücken werden; 
die Ausführung dieſer großen Skulpturen geſchieht in Warthau, 
Provinz Schleſien, da die betreffenden Steine, Monolithen, für 
den Transport zu umfangreich ſein würden. 


Nusland. 


Frankreich. Die Pariſer Journale mühen ſich noch immer 
ab, dem Kronſtädter Flottenbeſuch eine Bedeutung 
anzudichten, die derſelbe nicht hat und auch nicht haben wird. 
Auf eine Hand voll Uebertreibungen kommt es dabei natürlich 
auch nicht weiter an. Das franzöfiihe Geſchwader verläßt nach 
officieller Angabe am Mittwoch nächfter Woche Rußland wieder 
und begiebt ſich nach Portsmouth. Länger hätten es die Ofſi⸗ 
ciere bei den ſich in Rußland einander jagenden Feſten auch 
wohl kaum ausgehalten. — Die Boulangiſten in 
Paris verbreiten ein Schriftſtück, worin es heißt, Präſident 
Carnot werde nach Ablauf ſeiner Amtsperiode die Präſidentſchaft 
nicht wieder annehmen. Selbſtverſtändlich ſind das Alles nur 
leere Vermuthungen. Carnot hat ſich am Dienſtag zum Sommer⸗ 
Aufenthat nach Schloß Fontainebleau mit ſeiner Familie begeben. 
— Aus Chile liegen in Pariſer Zeitungen ſich ganz und gar 
widerſprechende Telegramme vor. Vald heißt es die Revolutions⸗ 
partei ſei in der Hauptſache Herrin des Landes, bald wird ein 
naher und totaler Sieg des Präſidenten Balmaceda angekündigt. 
Beide Parteien ſcheinen aber vielmehr aus dem letzen Loche in 
Folge hochgeradigen Geldmangels zu pfeifen. 

Großbritannien. In Portsmouth werden ſchon Vorbe- 
zum Empfange des franzöſiſchen Uebungsge⸗ 
das im kommenden Monat dort von Kron⸗ 
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welchem Staate ins Schlepptau nehmen laſſen und zudem ſei 
der Geſundheitszuſtand des heutigen Papſtes ſo, daß an ein 
neues Konklave ſo bald nicht zu denken ſei. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Entgegen den Berichten Wiener Zei⸗ 
tungen, daß Kaiſer Franz Joſeph in Folge der 
Prager Deutſchenhetzen die dortige Ausſtellung nicht beſuchen 
werde, behaupten jetzt czechiſche Journale, der Kaiſer werde doch 
kommen und von den Gehen feſtlich empfangen werden. Dann 
ſollten die czechiſchen Landeskinder des Kaiſers ſich dieſer Ehre 
auch würdig zeigen und endlich einmal von ihrer gemeinen Hetze 
gegen Alles, was deutſch heißt, abkommen. Im ungariſchen 
Reichstage wurde am Dienſtag über die Peſter Theaterfrage 
verhandelt. 

Orient. Die griechiſche Regierung erklärt eine 
Zeitungsnachricht, nach welcher ſich die zur orthodoxen Kirche 
übergetretene Kronprinzeſſin Sophie nun auch noch einer neuen 
Taufe (durch Eintauchen des ganzen Körpers in das Waſſer) 
unterziehen werde, für erfunden. — A rmeniſche Flücht⸗ 
linge in Athen verurſachten dort eine lärmende Demonſtration. 
Die Polizei war zum Einſchreiten genöthigt. Auch in Bagdad 
ſollen ernſte Unruhen ausgebrochen ſein. Die Cholera⸗Epidemie 
in Syrien ſoll jetzt im Abnehmen begriffen ſein. 

Rußland. Nach der Abreiſe des franz öſiſchen Ge⸗ 
ſchwaders aus Kronſtadt wird Kaiſer Alexander den 
Manövern in Finnland beiwohnen. Dem Verlauf dieſer Reiſe 
wird mit einiger Spannung entgegengeſehen, denn die Finn ⸗ 
länder find auf den Czaren in Folge der vorgenommenen Ruſſi⸗ 
fizierungs⸗Maßregeln ſehr ſchlecht zu ſprechen. Als die Kaiſer⸗ 
familie zu Anfang d. M. auf einer Luſtreiſe mehrere finnländiſche 
Städte beſuchte, wurde ſie mit eiſigem Schweigen von der ge⸗ 
ſammten Bevölkerung empfangen. Es waren auch nicht die ge⸗ 
ringſten Anſtalten zu einem feſtlichen Empfang getroffen. Dieſe 
Zeichen haben den Czaren einige Maßnahmen zurücknehmen laſſen, 
doch bleiben noch immer genug Eingriffe in die Rechte der Finn⸗ 
länder beſtehen, und in der Bevölkerung beſteht der jeſte Ent: 
ſchluß, ſich um den ganzen Manöverbeſuch des Czaren einfach 
gar nicht zu bekümmern. — Der ruſſiſche Thronfolger 
Nikolaus ift in Qesk angekommen, König Alexander von Serbien 
in Moskau. — Auf dem Frühftüd, welches Kaiſer Alexan⸗ 
der den franzöſiſchen Flottenoffizieren gab, geſtattete er das Spie⸗ 
len der Marſeillaiſe und hörte ſelbſt ſtehend zu. 


Aſien. Eine ſeltſame Enthüllung zu den Chriſten⸗ 
verfolgungen in China bringt der Londoner Standard. Nach 
dieſem Blatte iſt an den Aufreizungen der chineſiſchen Bevölkerung. 
durch welche die jüngſten Greuelthaten gegen die Chriſten herbei⸗ 
geführt wurden, in hervorragendem Maße der Sohn eines in 
hoher Stellung in Europa befindlichen chineſiſchen Diplomaten 
betheiligt geweſen. Derſelbe iſt auch der Verkaſſer der Plakate, 
wodurch die Bevölkerung zur blutigen Erhebung gegen die 
Europäer aufgefordert wurde. — In Per ſien waren innere 
Unruhen ausgebrochen, doch find dieſelben in Folge entſchloſſenen 
Einſchreitens des Militärs allenthalben ſchnell unterdrückt. Die 
Rädelsführer werden vor Gericht geſtellt. 


Frovinzial⸗ Nachrichten. 

— Löbau, 27. Juli. (Ein gräßlicher Unglücks⸗ 

fall) ereignete ſich Sonntag auf der Marienburger Strecke. 
Das 4jährige Kind einer mitreiſenden Mutter lehnte ſich während 
der Fahrt an die Waggonthüre, als dieſelbe plötzlich mit einem 
Ruck ſich öffnete und das Kind unter die Räder geſchleudert und 
von denſelben vollſtändig zermalmt wurde. Die Mutter, welche 
dem Kinde nachſprang, erlitt ebenfalls große Verletzungen. Auf 
derſelben Fahrt wäre faſt auch das kleine Kind eines Bahn⸗ 
wärters, welches ſich auf die Schienen geſetzt hatte, vom Zuge 
überfahren worden. Der Locomotivführer hatte daſſelbe jedoch 
noch rechtzeitig bemerkt und durch ſchnelles Anhalten des Zuges 
ein neues Unglück verhütet. 
Elbing, 27. Juli. (Unſere Fiſcher,) welche 
auf dem Haff und der See ihrem Gewerbe nachgehen, klagen in 
letzter Zeit üder geringen Ertrag. Nur der Aalfang iſt noch 
einigermaßen ergiebig. Die Fiſcher ſuchen den Grund hierzu in 
den abländigen Winden der letzten Wochen, welche einen niedrigen 
Waſſerſtand im Haff herbeiführen und ſo den Fiſch verſcheuchen. 
Doch wird wohl der Hauptgrund in der beſonders im Frühjahr 
und Herbſt blühenden Raubfiſcherei mittels der ſog. Hölger zu 
ſuchen ſein, die dem Fiſchſtande im Haff ganz bedeutenden 
Schaden zufügt. Der Stör- und Flunderfang iſt ſeit letzter Zeit 
ebenfalls nicht mehr ergiebig. Ein Nehrunger Fiſcher hat während 
dieſes Jahres im ganzen erſt 40 Störe gefangen. 

— Danzig, 28. Juli. (Jubiläum des 1. Leidhu⸗ 
ſaren⸗ Regiments.) Privaten Nachrichten zufolge wird 
aller Wahrſcheinlichkeit nach Prinz Albrecht, Regent von Braun⸗ 
ſchweig, als Vertreter des Kaiſers, an der Jubiläumsfeier des 
1. Leibhuſaren⸗Regiments Theil nehmen. Eine amtliche Mitthei⸗ 
lung darüber iſt zwar bisher noch nicht hier eingegangen, doch 
darf die Nachricht als zuverläſſig erachtet werden, da nach den 
bisherigen Dispositionen für die Inſpectionsreiſe des Prinzen 
Albrecht in ſeiner Eigenſchaft als General⸗Inſpecteur derſelbe in 
der sh Auguſtwoche die Inſpectionen in Danzig zu beginnen 

edenkt. 
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— Pillau, 27. Juli. 


Art ift doch eine Waſſerfahrt“) An dieſes Verslein 
mögen geſtern die 65 Ausflügler von Danzig und Neufahrwaſſer 
gedacht haben, als ſie mit dem kleinen Dampfer „Fink“ mit 
heiler Haut in den hieſigen Hafen eingelaufen waren. Seitens 
der deutſchen Seewarte war ſchon am Sonnabend Nachmittag 
vor einem ſtürmiſchen Weſtwind gewarnt worden und unter dem 
hatte der Dampfer zu leiden, wobei ihm das Boot theilweiſe 
zertrümmert wurde. Nachdem ſich die Paſſagiere erholt und ge⸗ 
trocknet, mußten ſie zu ihrem Schrecken erfahren, daß das hieſige 
Lootſenkommando dem Dampfer die Rückreiſe nach Danzig bezw. 
Neufahrwaſſer bis zum Eintritt beſſeren Wetters unterſagt hatte. 
Die auf dieſe Weiſe aufs Trockene Geſetzten befanden ſich nun 
in doppelt unangenehmer Lage. Es bildeten ſich drei Parteien, 
die unter allen Umſtänden ſofort unſerem gaſtlichen Orte 
den Rücken kehren wollte. Ihre Mitglieder fuhren mit dem 
„Box“ nach Roſenberg, um von dort in Heiligenbeil die Bahn 
zu erreichen — ob es geglückt iſt? Die andere Partei wählte 
die Bahn von Pillau über Königsberg zur Heimreiſe. Die dritte 
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fand ſich der Dampfer noch im 
— Königsberg. 25. Juli. (Der Schirm als Lebens- 
retter. — Mückenplage.) Bei dem am vorigen Frei⸗ 
tag des Abends ſtark herniederſtrömenden Regen fühlte eine 
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Familie — in der Friedrichſtraße wohnend — das Bedürfniß, 
auch ihren Topfpflanzen, welche ſich nach Erquickung ſehnten, 
einige Tropfen des ſo lange erſehnten Naſſes zukommen zu 
laſſen, und es wurden die Blumen auf das der Straßenfront 
= gelegene Fenſterbrett, welches keine Umzäunung hat, geſtellt. 
Plötzlich ſtürzte eine Topfpflanze herab und direct auf ein in 
der Straße daherkommendes Dienſtmädchen. Glücklicherweiſe hat 
in dieſem Falle nur der Schirm, welchen das Mädchen aufge⸗ 
ſpannt hatte, Schaden gelitten; immerhin möge der Vorfall zur 
Warnung dienen, Blumentöpfe auf unbezäunte Fenſterbretter zu 
ſtellen. — Von einer großen Mückenplage wurde geſtern Königs ⸗ 
berg, beſonders die an den Pregel angrenzenden Straßen heim⸗ 
geſucht. Der Weſtwind hatte nämlich ſtarke Schwärme der 
großen Mücken, die in unbeſchreiblicher Menge ſich in den letzten 
heißen Tagen am Ufer des Friſchen Haffes vermehrt haben, 
längs dem Pregel nach dem hieſigen Hafen getrieben. Von da 
gelangten Mücken namentlich in die Vorſtadt und Kneipböſſche 
Langgaſſe und beläſtigten die Paſſanten in hohem Maße. Die 
Schaufenſter waren ſo ſtark mit Mücken beſetzt, daß theilweiſe 
eine beſondere Säuberung der Fenſter vorgenommen werden 
mußte. Auch heute früh noch wurden ſehr viele von dieſen 
großen Haffmücken in den Straßen der Stadt geſehen. 

re: Königsberg. 27. Juli. (Concurs.) Aehnlich, wie 
in Inſterburg der Mahnke'ſche Concurs, hat hier in Königsberg 
der Goldſtein'ſche ſchlimm getroffen. Von den über 400 000 Mk. 
Paſſiven trifft ein Theil eine hieſige große Bankfirma, die es 
verwinden kann, aber andere Firmen werden ſchwerer berührt; 
genoß doch die Firma Goldſtein das unbedingteſte Vertrauen 
ſelbſt mißtrauiſcher Kaufleute. 

— Bromberg. 28. Juli. (Oberſtlieutenant von 
Gizyckief) Der gegenwärtig mit der vorläufigen Führung 
des 17. Feld⸗Artillerie⸗Regiments betraute Oberſtlieutenant und 
etats mäßige Stabsofficier Wilhelm von Gizycki iſt geſtern Abend 
in ſeiner Wohnung plötzlich am Herzſchlage verſtorben. Derſelbe 
war bis zu ſeinem ſo unerwartet erfolgten Ableben noch völlig 
geſund und friſch und hat am geſtrigen Vormittag noch am 
Dienſt theilgenommen. Nachmittags hatte ihm die Regiments: 
capelle noch ein Ständchen gebracht, worüber er ganz beſonders 
erfreut geweſen ſein ſoll. Gegen Abend klagte Herr von Giydi 
über Vruſtbeklemmung, ſank dann plötzlich zuſammen und 
verſchied. 

— Inowrazlaw, 26. Juli. (In eine recht mißliche 
Lage) gerieth durch den Irrthum eines anderen der Kauf⸗ 
mann L. aus Zempelburg. Derſelbe war Anfang vorigen 
Monats nach Berlin zum Wollmarkt gereiſt und traf dort zu⸗ 
fällig mit dem hieſigen Händler D., mit welchem er ſeit Jahren 
bekannt iſt, zuſammen. Sie logirten beide wie früher in dem⸗ 
ſelben Gaſthofe. Am letzten Markttage hatte ſich L. zeitig auf⸗ 
gemacht, da er noch einen größeren Poſten Wolle verkaufen 
wollte, und war nicht wenig überraſcht, als plötzlich der Händler 
D. und ein Schutzmann vor ihm ſtanden und mit den 
Worten auf ihn hinwies: „Das iſt der Mann, der mir die 
200 Thaler geſtohlen hat!“ Trotz ſeiner Widerrede wurde L. 
zur Wache ſiſtirt und dort gründlich unterſucht, ohne daß na⸗ 
türlich die vermißten 200 Thaler bei ihm vorgefunden wurden. 
Trotzdem beharrte D. dabei, daß L. der Thäter ſein müſſe. 
Er habe, als er geſtern ſich zur Ruhe begab, 200 Thaler unter 
ſein Kopfkiſſen gelegt und heute Morgen ſeien ſie ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden geweſen; da ſonſt Niemand außer L. mit ihm im 
ſelben Zimmer geſchlafen und L. ſich heute ſehr früh aus dem 
gemeinſamen Logis entfernt habe, ſo beharre er bei ſeinem Ver⸗ 
dachte. Trotz der entſchiedenen Verſicherungen des L. daß er 
von dem Gelde nichts wiſſe, wurden auf Verlangen des Händlers 
die großen Wollſäcke geöffnet und die einzelnen Wollflauſchen 
aufgeriſſen; aber kein Geld gefunden. Der Poſten Wolle wurde 
hierauf auf Lager gegeben und L. in Haft genommen. Nach 
3 Stunden wurde ihm jedoch ſeine Entlaſſung mitgetheilt und 
zwar mit der Erklärung, daß die 200 Thaler ſich wieder ge⸗ 
funden hätten. Das Dienſtmädchen des Hotels hatte, als ſie 
das Bett des D. in Ordnung brachte, unter der Matratze das 
Geld gefunden und es dem Wirth ausgehändigt, welcher es ſo⸗ 
fort auf der Polizei ablieferte. D erklärte nunmehr kleinlaut, 
es ſei möglich, daß er die 200 Thaler anſtatt unter das Kopf: 
fiffen unter die Matratze geſteckt habe. L. hat nun gegen D. 
den Strafantrag geſtellt wegen grober Beleidigung und Frei⸗ 
heitsberaubung. Außerdem wird er auf Schadenerſatz klagen. 
Letzteren begründet er damit, daß ihm durch den Vorfall das 
Wollgeſchäft vereitelt und die Waare außerdem infolge der 
Durchſuchung verdorben worden ſei. Man iſt hier auf den 
Ausgang dieſes Proceſſes ſehr geſpannt. 

— Gueſen, 26. Juli (Dejerteur) Vor einigen 
Tagen war eine größere Abtheilung von Mannſchaften des hieſi⸗ 
gen Dragoner⸗Regiments zum Schwimmen in der Militärs 
Schwimm⸗Anſtalt commandirt. Ein anſcheinend waſſerſcheuer 
Soldat war dabei in keiner Weiſe zu bewegen. den Abſprung 
vom Sprunggeräth in das Waſſer zu thun, indem er Krankheit 
ſimulirte. Als jedoch der hinzugezogene Arzt der Sache auf den 
Grund ging und conſtatirte, daß der Mann keineswegs leidend 
ſei, lief der Soldat unbekleidet wie er war, eiligſt von dannen. 
Seine alsbaldige Verfolgung blieb reſultatlos; derſelbe iſt auch 
bisher noch nicht zum Regiment zurückgekehrt. Vermuthlich 
wußte ſich derſelbe auf irgend welche Art Civilkleider zu beſchaffen 
und darin zu entkommen. 

— Poſen, 27. Juli. (Drillinge) Die Frau eines 
Haushälters kam mit Drillingen nieder, und zwar zwei Knaben 
und einem Mädchen. Das Mädchen iſt kurz nach der Geburt 
geſtorben. Die Knaben ſind dagegen, nach dem „Poſ. Tagebl.“ 
geſund und lebensfähig. 


8Ssocales. 


Tbornu, den 29, Juli 1891. 


— Stabtserordueten⸗Verſammlung. Die geſtrige Sitzung, in 
welcher 24 Stadtverordnete anweſend waren, beſchäftigte ſich mit fol⸗ 
genden Gegenſtänden: Wie ſchon in geſtriger Nummer erwähnt, wurde 
in betreff der Vermietbung der Reſtaurationsräume im Artusbof ber 
ſchloſſen. dieſelben dem Oeconom Meyling aus Stettin zu verpachten. 
Herr Profeſſor Feyerabend erwäbnte vor der Abſtimmung, daß Herr 
Hotelier Picht von hier in den letzten Tagen ſein Gebot von 6000 M. 
ebenfalls auf 82,0 M. erböbt habe, und es frage ſich nun, ob es nicht 
empfeblenswerth fei, wenn in den Artusbof eine Perſönlichkeit komme, 
die mit Thorner Verbältniſſen vertraut und die wir Alle ſelbſt von befter 
Seite kennen Herr Bürgermeifter Schuſtehrus fübrte aus, daß der 
Magiſtrat nach eingebender Prüfung zu dem Entſchluß gekommen fei, 
Herrn Meyling den Zuſchlag zu ertheilen, fein Gebot ſei das böchſte 
und alle über feine Verhältniſſe eingezogenen Erkundigungen lauteten 


äußert günſtig, der Magiſtrat babe die Ueberzeugung, in Herrn 
Meyling einen Mann gefunden zu haben, der die Artusbof⸗Reſtauration 
in die Höbe zu bringen und darauf zu erbalten imſtande ſei. Die dann 
folgende Abſtimmung ergab denn auch das qu. Reſuftut. — Eine Ab“ 
änderung des Vertrages mit der Thorner Straßenbabn⸗Geſellſchaft, die 
rein formeller Natur iſt, genehmigte die Verſammlung. Herr Stabto- 
Gerbis führte bei dieſer Gelegenbeit darüber Klage, daß die Promenaden⸗ 
wege in der Bromberger Straße noch immer nicht in Ordnung ſeien, 
er frage an, wer denn eigentlich die Inſtandſetzung zu beforgen habe? 
Herr Stadtbaurath Schmidt erwidert, daß die Bürgerſteige links der 
Straße fertig ſeien und daß rechts der Straße derjenige Theil berger 
ſtellt ſei, für deren Bau die Stadt die Verpflichtung habe. Der übrige 
Theil ſchreite in ſeinem Bau allerdings nur langſam vor und ſei in 
dieſer Beziebung die Pferdebahn⸗Geſellſchaft ſäumig geweſen. Der 
Uebelſtand werde indeß in kurzer Zeit beſeitigt ſein. — Mit der Be- 
rufung des Lebrers Emil Grams zu Stieglitz. Kreis Czarnikau, in die 
neu errichtete Stelle an der Bromberger Vorſtadt-Schule erklärte ſich 
die Verſammlung einverſtanden und wählte an Stelle des die Wahl 
abgelehnten Herrn Hümmer den Hausbeſitzer Herrn Fietz zum Bezirks⸗ 
und Armenvorſteher für die Bromberger Vorſtadt. — Die Comman⸗ 
dantur batte dem Magiſtrat Mittheilung gemacht, daß die Ankunft des 
Prinzen Albrecht bier am 8. September Nachmittags vorausſichtlich 
erfolgen werde. Die Verſaummlung ernannte aus ihrer Mitte in die 
Commiſſion zur Beratbuna über den Empfang Se. Königlichen Hobeit 
die Herren Boethke, Gerbis, Hirſchſeld, von Seiten des Maniſtrats 


gehören der Commiſſion an die Herren Stadtratb Löſchmann, Baurath 


Schmidt und Bürgermeiſter Schuſtebrus. — Zum Gasmeiſter wurde der 
Maſchinen⸗Schloſſer Kleinert aus Stettin bei Erhöhung ſeines Gehalts 
um 200 M. jährlich gewählt und beſchloſſen, die alljährlich zu be⸗ 
ſchaffende Intenſiv- Straßenlaterne in dieſem Jabre am Ausgange der 
Culmerſtraße aufzuftellen; die 250 Mark betragenden Koſten muß be- 
tanntlich die Gasanſtaltskaſſe tragen. — Einen von drei ſtädtiſchen 
Beamten geſtellten Antrag um Bewilligung einer Renumeration aus 
dem erſparten Buchhalter Gehalt Ca. 525 Mark) hatten erſtere zurück- 
gelogen. — Die Beratbung über die Reparatur der Rampe für die 
Dampferfäbre auf dem linken Weichfelufer wurde vertagt, die Koſten 
für Reparaturarbeiten im Chauſſee Hauſe der Liſſomitzer Chauſſee im 
Betrage von ca. 500 M., und für die Umlegung eines Theiles der 
Conduct⸗Waſſerleitung am Culmer Thor im Betrage von ca. 1300 M- 
bewilligt, ſowie ferner von den Betriebsberichten der Gasanſtalt pro 
Mai und Juni 1891 Kenntniß genommen. — Dem Buchbalter Wurll 
aus Bromberg bewilligte die Verſammlung die Umzugstoften im Betrage 
von 17 M. 40 Pf. und nahm folgende Kaſſen-Abſchlüſſe entgegen, deren 
Entlaſtung ertheilt wurde, a) den Finalabſchluß der Gasanſtaltskaſſe 
pro 1890/91, die Kaffe batte eine Einnahme von 285 261,87 M., eine 
1 von 255 728,10 M., ſo daß ein Ueberſchuß von 29 533 Mark 

? Pf. verbleibtz — ) der Artusſtilts⸗Kaſſe: — eh der Kämmerei⸗ 
Kaſſe für 189% 1, deren Einnahme 893 045 M. und Ausgabe 894074 M. 
betrug, fo daß ein Vorſchuß von 1039 MR. verbleibt. Der ganze Reſten⸗ 
fonds beläuft ſich nun auf 170 M; — d) der St. Jacobs⸗Hoſpital⸗ 
Kaſſe, die Einnahme derſelben war 3890, die Ausgabe 2892 M., mitbin 
bleibt ein Ueberſchuß von gos M. Die Entlaſtung der Stadtſchulen⸗ 
Kaſſe pro 1839/90 wurde vertagt. Betreffs der Beleivung des M. S. 
Leiſer'ſchen Grundſtücks Altſtadt 436 bewilligte die Verſammlung ein 
Darlehn von 14000 M. hinter 6000 M. Darauf Schluß der Sitzung. 

— Theater. Etwas enttäuſcht in ſeinen Erwartungen verließ 
geſtern Abend das Publikum das nur mäßig beſetzte Theater. „Fernande“ 
von Sardou iſt ein Schauspiel, welches nur dann von Eindruck und 
Wirkung auf das Publikum ſein kann, wenn es fein einſtudirt ift, die 
Charaktere ſcharf markirt und die einzelnen Rollen von Perſonea ge- 
ſpielt werden, deren äußere Erſcheinung auch mit den vom Dichter 
gedachten und gezeichneten Figuren in harmoniſchem Einklang ſteht. Dies 
Alles war aber geſtern nicht immer der Fall. Frl. von Ettner war als 
junge Wittwe Clotilde zu antique, wenn ſie ſich auch erſichtlich Mühe 
gab, die verlaſſene Maitreſſe, das tödtlich beleidigte Weib und die 
rachſüchtige Frau möglichſt naturgetreu wiederzugeben und ibr dieſes 
auch in manchen Scenen gelang, fo merkte man dem ganzen Spiel doch 
das Fehlen eines reifen Studiums an, auch war Frl. von Ettner nicht 
ganz von Uebertreibung frei. Auch Fernande fand in Frl. von Kar⸗ 
lowska keine ſympatbiſche Vertreterin, ſowobl was das Spiel wie die 
Erſcheinung anbetrifft. Frl. von Karlowska war ibrer Aufgabe nicht 
gewachſen, ihr Spiel war mehr ein Deklamiren, ein Vortragen, als der 
Ausdruck innerer Seelenkämpfe und tiefen Empfindens: ſie machte 
geſtern den Eindruck einer „Anfängerin“, die wobl fleißig gelernt hat, 
der aber noch die ſchauſpieleriſche Routine feblt. Wünſchenswerth 
wäre es, wenn Frl. v. Karlowska ſich eine unſchöne Mundbewegung, die 
gewöbnlich nach Vollendung eines Satzes oder einer Redewendung beſon⸗ 
ders hervortritt, abgewöhnen möchte. Die ſchon häufiger gemachte 
Beobachtung, daß das Liebhaberfach nicht dasjenige des Herrn Karlow 
iſt, fand auch geſtern Abend wieder feine Beſtätigung. Er fand als Andre 
— ausgenommen im Schlußakt — nicht das rechte Feuer des vieb⸗ 
habers, ſeine Bewegungen und ſein Spiel waten eckig und hölzern, als 
„Quitzow“ und als Rechtsanwalt in „Gräfin Lea“ trat Herr Karlow 
mit beſſerem Erfolge auf. Frl. Dora Pötter als Georgette ſpielte 
allerliebſt, das kleine eiferſüchtige, lebendige Frauchen wußte fie vor⸗ 
züglich zum Vortrag zu bringen, wiederholter Beifall wurde ihr geſpendet. 
Auch Herr Waldheim als Pomerol und Fr. von Poſer als Frau 
Senechal erfüllten ihre Aufgabe befriedigend. $— Im Uebrigen war die 
Aufführung der „Fernande* ein Mißgriff oder aber doch mindeſtens 
inſofern verfrüht, als das Studium des Stückes ſeitens der Mitwir⸗ 
tenden noch nicht vollendet war. — Morgen Abend gelangt „Die 
goldene Spinne“ nochmals zur Aufführung. Das prächtige Luſtſpiel 
hat am letzten Sonntag infolge der guten Durchführung einen ſchönen 
Erfolg gehabt, ſo daß wobl anzunehmen iſt, daß die morgige Wieder⸗ 
volung ein volles Haus bringen wird. — Wie wir böcen, hat Herr 
Pötter den gegenwärtig in Graudenz mit großem Erfolge auftretenden Kgl. 
Württembergiſchen Hofſchauſpieler Richard für einige Gaſtſpiele in 
Thorn gewonnen. Herr Richard wird zum erſten Male am Freitag 
in den Luſtſpielen „Hans Taps“ und „Unſer Doctor“ ſpielen. Der 
„Graudenzer Geſellige“ ſchreibt u. A.: In Hans Taps, dem frei nad 
Reuter von Schröder bearbeiteten Einakter wie in der vieraktigen von 
Treptow und Herrmann fabrieirten Poſſe „Unſer Doctor“, die am 
Sonntag den Zuſchauern einen Abend voll Lachen und Unterhaltung 
verſchafften, traf der Gaſt vom Stuttgarter Hoftheater, Herr Richard, 
ebenſo naturgetreu die urwüchſige, in „Graudenzer“ Dialeet zu Tage 
geförderte „Dämlichkeit“ des urdummen Burſchen Hans Taps wie die 
biedere, gemütbvolle Art des alten Lebrecht; bier wie dort war's in 
turzen Worten eine durchaus anſprechende Darſtellung voll echten 
Humors. 

— Der neue Oberpräfident von Weſtpreußen Herr v. Goßler 
trifft vorausſichtlich am Sonnabend in Danzig bebufs Uebernahme der 
Geſchäfte ein. 5 

— Lotterie. Die Biebung der 1. Klaſſe der 185. preußiſchen 
Klaſſenlotterie wird nach der amtlichen Bekanntmachung am 4. Auauft, 
früh s Uhr, in Berlin ihren Anfang nehmen, 


— Zur Erleichterung des Beſuchs der internationalen Kunſt⸗ 


ausſtellung in Berlin werden auf den Stationen Thorn Ha upt⸗ 


babnhof,. Thorn Stadt. Jablonowo, Dt. Eylau, Oſterode, 
Graudenz, Marienwerder, Stubm, Soldau, Lautenburg und Strasburg 
an beſtimmten Tagen der Monate Auguſt und September dieſes 
Jahres Sonver Rückfabrtkarten nach Berlia Stadtbahn aus⸗ 
gegeben werden. 
Kinder werden bierbet wie im gewöhnlichen Verkehr gewährt. 
iſt bei den Fabrtarten⸗Ausgabeſtellen zu erfahren. 

— Betreffs der Afrikalotterie giebt der parlamentariſche Correſ⸗ 
pondent der „Breslauer Zeitung“ allen Spielluſtigen folgenden Rath: 
„Wer fein Glück in der Afrikalotterie verſuchen will, der übereile ſich 
nicht mit dem Ankauf ſeines Looſes. Ein Loos, welches man am Tage 
vor der Ziehung kauft, hat genau fo viel Gewinnausſichten als ein 
ſolches, das man mit Ueberſtürzunga ſofort am Tage der Ausgabe 
erwirbt, und vielleicht iſt es erbeblich billiger zu haben. Wenigſtens iſt 
es bet der Schloßfreitslotterte fo gegangen. Die Spieler, welche damals 
mit dem Ankauf geduldig gewartet baben, baben eine recht er beblich 
geringere Summe zu zahlen gehabt als die, welche ſich von der Be⸗ 
fürchtung leiten ließen, die Looſe könnten überzeichnet werden. Die 
Zwiſchenhändler, welche ſich Looſe zum Zwecke des Weitervertriebes ange⸗ 
ſchafft haben, find mit ihren Vorräthen ſitzen geblieben, weil die emitti⸗ 
renden Banken ibnen durch Ramſchpreiſe Konkurrenz machten.“ 

— Petition Obwohl der Regierungspräſident in Marienwerder 
ſchon vor zwei Jabren angeordnet bat, daß innerbalb ſeines Bezirks 
Obſt nur nach Gewicht oder geaichtem Maß verkauft werden darf, 
ſuchen die Händler, welche zur Zeit der Obſternte unſere obſtreiche 
Niederung bereifen, es durchzuſetzen, daß der Verkauf nach wir vor per 
Heringstonne ſlattfindet. Sie weiſen dabei insbeſondere darauf bin, daß 
auch in Danzig das Obſt beim Uebergange in den Beſitz der Klein- 
verfäufer nur per Tonne gebandelt wird. Da bei der ungleichen Größe 
der Tonnen der Obſiproducent vielfache Nachtheile erleidet, fo vaben 
Gartenbeſitzer aus Kl. Wol, Ruffenau, Stangendorf, Gr. Nebrau, Kl. 
Nebrau, Weichſel burg, Kanitzten und Gr. und Kl. Grabau dieſer Tage 
an den Herrn Oberpräſidenten von Weſtpreußen petitionirend die Bitt 
gerichtet, er möge veranlaſſen, daß auch in Danzig der Kauf und Ver⸗ 
kauf des Obſtes nur nach Gewicht reſp. geaichtem Maß ſtattfinde, auch 
den Herrn Oberpräſidenten von Oſtpreußen zu einer ähnlichen Verfügung 
bewegen. 

— Umrechnungskurs für ruſſiſche Währung im Eiſenbahn⸗ 
verkehr. Der Umrechnungskurs für rulſiſche Währung iſt vom 18. d. 
Monats ab bis auf weiteres auf 228 Mark für 100 Rubel feſtgeſetzt 
worden. 

— Nudolf Falb hat wiederum eine Wetterpropbezeibung gegeben. 
Nach dieſer Prognoſe ſoll ſonniges und warmes Wetter bis zum 
19. Auguſt andauern; eine Vorausſage, von der man im Intereſſe der 
Landwirthſchaft nur wünſchen kann, daß fie eintrifft, da ſich jetzt alles 
zur Ernte rüſtet. — Der 19. Auauſt iſt ein kritiſcher Tag erſter 
Ordnung, : 

— Der Zuzug von jüdiſchen Auswanderern aus Rußland 
dauert noch ungeſchwächt fort. Gegenwärtig lagern bier im Landes⸗ 
polizei⸗Geſängniß 17 arme Auswanderer, die pro Kopf täglich 80 Pf. 
Unterſtützung erbalten und fo lange bier bleiben müſſen, bis die Rück⸗ 
beförderung nach Rußland erfolgt, was aber erſt nach Wochen geſchehen 
kann. Die Mittel der Hilſs-⸗Comitees find gänzlich erſchöpft, fo daß der 
Staat ſchon ſeit längerer Zeit unterſtützend eingetreten iſt. Es iſt auch 
noch gar kein Zeitpunkt abzuſeben, wann der Zuzug autbören wird. Man 
iſt vielfach der Anſicht, daß nur durch eine ſtrenge Abſperrung der 
Grenze dem Uebelſtande abgeholfen werden kann. 

— Diebftähle. Herr Fleiſchermeiſter Scheda machte wiederholt die 
Entdeckung, daß ihm aus feinem Laden verſchiedene Fleiſchwaaren ver ⸗ 
ſchwanden. Geſtern gelang es endlich, die Diebin in der Perſon der 
Waſchfrau Marianna Malkowski zu erwiſchen in dem Augenblick, als ſie 
gerade mit einer Quantität Speck ꝛe., die fie unter der Schürze verborgen 
hatte, ſich entfernen wollte. Die Frau wurde verhaftet. — Das bei dem 
Malermeiſter Herrn Jacoby in der Bäckerſtraße bedienſtete Mädchen 
Marianna Zurawsta hatte zu wiederholten Malen ihrer Dienſtberrſchaft 
verſchiedene Gegenſtände entwendet. Erſt vor einigen Tagen kam der 
Frau Jacoby eine Broche abhanden, geſtern bemerkte fie die letztere in 
dem Beſitz eines anderen Dienſtmädchens, welches ſchließlich geſtand, daß 
fie die Broche von der pp Zurawska erhalten habe. Letztere wurde 
ſofort in Haft genommen. 

— Polizeibericht. Verhaſtet wurden geſtern 5 Perſonen. 


Vermiſchtes. 


(Weitere Nachrichten) über die Pariſer Eiſenbahn⸗ 
cataſtrophe. Einem Privattelegramm der „Voſſ. Ztg.“ ent⸗ 
nehmen wir Folgendes: Paris beſchäftigt ſich ſeit Montag früh 
mit nichts anderem als dem Eiſenbahnunglückzvon Saint⸗Mande. 
Bis Montag Abend waren vierzig Leichen erkannt und neun 
ziemlich vollſtändige Leichen im Leichenſchauhaus aufgeſtellt. 
Außer dieſen neunundvierzig Todten, von denen dreißig weiblich 
und neunzehn männlich ſind, bleiben noch zwölf bis fünfzehn 
zu ermitteln, von denen blos einzelne Gliedmaßen, in einem 
Falle Bein wie mit einem ſchneidenden Werkzeuge glatt abge⸗ 
trennter Frauenkopf, aus dem Trümmerhaufen hervorgezogen 
wurden. Mehrere Perſonen dürften zu Aſche verbrannt ſein, 
da die drei über einander geſchichteten Wagen einen gewaltigen 
Scheiterhaufen bildeten, der eine Viertelſtunde lang lichterloh 
brannte. Die urſprünglich angegebene Zahl von ſiebenzig 
Todten ſcheint als eher unzureichend, als übertrieben. In den 
Krankenhäuſern liegen 104 Verwundete, darunter viele mit 
ſchweren Verbrennungen, zermalmten Gliedern und Schädel⸗ 
brüchen. Gegen ſechszig Verwundete nahmen keine öffentliche 
Hilfeleiſtung in Anſpruch. Die große Zahl der Verunglückten 
erklärt ſich aus den Verkehrsverhältniſſen einer Vorortſtrecke an 
Sonntagsvorabenden. Nicht nur die beiden letzten Perſonen⸗ 
wagen des genannten Zuges, ſondern auch deſſen Güterwagen 
waren mit Reiſenden überfüllt, die auf den Verheckplätzen und 
ſogar auf den zum Verdeck hinaufführenden Treppen dieſer ein» 
ſtöckigen Wagen dichtgedrängt ſaßen. Nach amtlichen Angaben 
enthielten die zuſammengeſtoßenen Züge gegen 2500 Reiſende, 
die drei zerſtörten Wagen allein gegen 300, und von Letzteren dürfte 
wohl kaum Einer unverletzt geblieben ſein. Der Andlick im Ge⸗ 
meindeſchulſaal von St. Mande, wo die Aufbahrung der Leichen 
ſtattfand, und die Hinterbliebenen die Ihrigen zu erkennen ſuchten, 
war das Gräßlichſte, was man ſich denken konnte. Viele Leichen 
waren zu völliger Unkenntlichkeit verbrannt oder zermalmt und 
man mußte ſie ſo auslegen, daß irgend eine kennzeichnende 
Einzelheit auffallend hervortrat. So waren an einer weiblichen 
Leiche blos die mit ſchwarzen Seidenſtrümpfen und Lackſchuhen 
bekleideten unteren Gliedmaßen unverſehrt, eine andere mit un⸗ 
förmlichem Geſichte hielt einen großen Strauß Feldblumen in 
der zuſammengekrampften Hand u. ſ. w. An der Unglücksſtätte 
wurden 35 Uhren, ein ganzer Karren voll Regen⸗ und Sonnen- 


Näheres 


Gepäck-Freigewicht und Fabrpreisermäßiaung für 


ſchirme u. drgl. aufgeleſen. Vieler Zeugen des Unfalls bemäch⸗ 
tigte ſich ein ſo ſinnloſer Schreck, daß ſie wie raſend die Bö⸗ 
ſchung des Einſchnittes emporſtürmten, über die Hecke ſetzten, 
nach Saint⸗Mande liefen und in den Straßen nicht aufgehalten 
werden konnten, ſondern verzweifelnd weiterjagten, als ob die 
mörderiſche Lokomotive ihnen folgte. Zahlloſe Gerüchte über die 
Urſache des Unglücksfalls verdienen keine Wiedergabe. Am 
ernſteſten ſcheint die Angabe, daß der Maſchinenführer des ram⸗ 
menden Zuges, der fälſchlich todt gejagt wurde, alle Geiſtesgegen⸗ 
wart verlor, als er den erſten Zug nahe vor ſich ſtehen ſah, und 
ſtatt zu bremſen, ſich einfach auf den Boden ſeiner Maſchine 
hinlegte und mit geſchloſſenen Augen den Anprall erwartete. 
(Aus Kanten) wird der „Frkf. Ztg.“ geſchrieben: Ueber 
den geheimnißvollen Knabenmord, welcher Anfang d. M. in hie⸗ 
ſiger Stadt verübt worden iſt, ſchwebt noch immer ein geheim⸗ 
nißvolles Dunkel, obwohl hierhergeſandte Geheimpoliziſten ſich 
alle erdenkliche Mühe gegeben haben, daſſelbe aufzühellen. Der 
Knabe wurde in einer Scheuer aufgefunden, zu welcher man 
nur durch einen ſtets verſchloſſen gehaltenen Thorweg gelangen 
konnte. Da dieſer Thorweg an die Wohnung eines jüdiſchen 
Metzgers ſtößt, die Leiche völlig blutleer war und die Wunde 
angeblich auf eine im Blutabzapfen geübte Hand ſchließen ließ, 
bildete ſich das Märchen von einem rituellen Morde heraus, 
welches nicht allein die Bewohner Xantens, ſondern auch die 
meiſt katholiſche Bevölkerung der ganzen Gegend in große Erre⸗ 
gung verſetzte. Tagelang wurden die Häuſer der iſraelitiſchen 
Bürger von einer drohenden Menſchenmenge umlagert, und nur 
dem Einſchreiten der katholiſchen Geiſtlichkeit iſt es zu danken, 
daß es nicht zu traurigen Ausſchreitungen kam. Troßdem aber 
find die jüdiſchen Geſchäftsleute faſt vollſtändig kalt geſtellt, ihre 
Läden ſind verödet, denn die Bevölkerung glaubt ſtarr und feſt an 
das Märchen, die Juden Hätten einen rituellen Mord verübt, dem 
der Knabe zum Opfer gefallen iſt. Hoffentlich gelingt es bald, 
den Thäter, der wahrſcheinlich über die nahe holländiſche Grenze 
geflohen iſt, zu entdecken. 
— Erding, 28. Juli. Der luſtige Tag.) Der 
verſtorbene Poſthalter Fiſcher hatte der Stadt 30 000 Mk. ver⸗ 
macht, deren Zinſen in jedem Jahre an einem Tage im Monat 
Juli verjubelt werden ſollen. Das geſchah geſtern, wie die 
M. N. N“ mittheilen. Vormittags fand Trauergottesdienſt 
Dann war ſolenner Frühſchoppen in der Brauerei zur 
Poſt, die Herr Fiſcher in hochherziger Weiſe der Stadt Erding 
geſchenkt hat. Den Armen iſt ein gutes Mittagsmahl ausge; 
ſetzt. Auch für die Kinder wurden 


Beluſtigungen veranſtaltet. 

(Ein Opfer des Wucher s) iſt auch der Erbprinz 
Auguſt zu Sayn⸗Wittgenſtein⸗Hohenſtein geworden, Kürzlich ging 
durch Berliner Blätter die Nachricht, daß ein Kaufmann E. Oſt. 
durch einen Agenten B. veranlaßt worden ſei, Diamanten im 
Werthe von 6000 M. dem Prinzen gegen Wechſel zu verkaufen, 
dieſer aber nicht eingelöſt worden ſei. Die Einzelheiten dieſes 
Falles zu erörtern, ſoll nicht unſere Aufgabe ſein; wir wollen 
vielmehr zur Kenntniß bringen, daß der Prinz, um ſich Geld zu 
verſchaffen, Käufe der verſchiedenartigſten Gegenſtände hat ein⸗ 
gehen möſſen, weil von Seiten der Geldgeber dieſe Manipula⸗ 
lationen ins Werk geſetzt wurden, um den Wucher zu verſchleiern. 
Vertrauter auf dieſem Gebiet war ſeit längerer Zeit der genannte 
Agent, deſſen Vorſtrafen wegen Erpreſſen in drei Fällen, Arreſt⸗ 
bruches und Stempelſteuerdefraudation dem ariſtokratiſchen Gön⸗ 
ner wohl ſchwerlich bekannt geweſen find. Das ihm geſchenkte 
Zutrauen wußte B. derartig auszunutzen, daß er von Manchem 
als prinzlicher Hofmarſchall angeſehen und angeredet wurde, zu⸗ 
mal da beide ſich in eine aus 4 Zimmern beſtehende Wohnung 
getheilt hatten. Zuerſt wurden bet ſolchen Wucherern, welche 
dem Ringe angehören, Geld oder Werthſachen aufgenommen, dann 
aber zu Handwerkern, wie Bäckermeiſtern, Schornſteinfegern, 
auch Gaſtwirthen, kurz zu derjenigen Art von Leuten Zuflucht 
genommen, welche geringere Summen gegen hohe Zinſen ver- 
leihen. So hat ein Schornſteinfeger 1800, ein Bäcker 3000, ein 
Schankwirth 1500, eine Schuhmacherwittwe über 3000 M. her⸗ 
gegeben. Die meiſten der umlaufenden Wechſel tragen das Giro 
des Agenten B., der in jedem Falle ſeine Proviſion gezogen hat. 
Wie groß die Klemme des Prinzen zuweilen war, geht daraus 
hervor, daß er ein oder das andere Pferd ſeines Stalles ver⸗ 
kaufte, um es kurz darauf für den doppelten Preis wieder zu 
erwerben. Am Dienſtag wurde der Reſt des prinzlichen Stalles, 
welcher aus 2 Rappenhengſten beſteht, auf Antrag eines in der 
Eiſenbahnſtraße wohnhaften Gläubigers in der Königin Auguſta⸗ 
ſtraße zwangsweiſe verſteigert. Der Gläubiger dürfte kaum zu 
ſeinem Gelde kommen, da 1000 M. Futterkoſten zuerſt in Abzug 
gebracht werden. 

(Verhaftet.) Der Leipziger Bankſchwindler Winkel⸗ 
mann, der in Argentinien ſchon einmal verhaftet, aber wieder 
freigelaſſen war, iſt nun definitiv feſtgenommen. Die eingelei⸗ 
teten Verhandlungen werden wohl zur Auslieferung Winkel⸗ 
manns nach Deutſchland führen. 


Berantwortlicher Nedacleur: Wilhelm Grupe in Thorn. 
— ———— N—ͤ—— ————— ö—Iↄ—i—ä 
8 Thorn, den 28. Juli. 
Wetter; veränderlich. 
(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
DENN. ee 124/5pfd. bell 230 Mk. 128/9pfd hell 


Roggen feſt. neuer trockener Noggen 120% 3pfd. 200/205 Mk. klammer 
ſelbſt billiger, ſchwer verkäuflich. 
Gerſte: obne Handel. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 29. Juli. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwankend 290 7. JJ 8. 7 91. 


Ruſſiſche Banknoten p. Uassa , 215,— 216, 

Wechſel auf Warſchau kurz 2 214,75 215,80 

Deutſche Reichsanleihe 3%, proe. 98,30 99.50 

Polniſche Pfandbriefe 5 proc. . 3 68.20 | 68, 70 
Polniſche Liguidationspfandbriefe — — 

Weſtpreußiſche Pfandbrieſe 3½ proe 95,70 95,80 

Disconto Commandit Antheile 172,10 | 173,70 

Oeſterreichiſche Banknoten 172,30 | 172,60 

Weizen: Juli mr 249,50 | 248,75 

September: Dember. 215,.—214.— 

loco in New- Vork 102,.— 103,50 

Roggen: loeo 5 4 . . 222,.— 222, — 

Juli. 1 221,50 | 221,25 

Juli-Auguſt. 210,75 [ 210,— 

September⸗Octobert. 203,75 203, 

Nüböl: uli Fr 8 F 61.30 60,0 

September⸗Oelober. 61.— 60.70 

Spiritus: sber looo Wi des — — 

70er loco e 50,20 49,50 

70er Juli-Auguſt 5 ; 49,70 49,10 

70er Sept Od: 45,30 45,10 


Reichsbank⸗Discont 4 Ct — Lombard-Binsuß 43 reſp. 5 pCt. 


Bekanntmachung. 

Das Zwangsverſteigerungsverfahren 
betreffend das auf die Namen der Wil- 
helm und Julianna Lange'ſchen 
Eheleute im Grundbuche von Guttau 
Bl. Nr. 61 eingetragene Grundſtück iſt 
aufgehoben und kommen daher die auf 
den 11. und 12. Auguſt 1891 anbe⸗ 
raumten Termine hiermit in Wegfall. 

Thorn, den 15. Juli 1891. 


Königliches Amtsgericht. 
Concursverfahren. 


Das Concursverfahren über das Ver⸗ 
mögen des Händlers Gottlieb Sieges- 
mund in Thorn wird, nachdem der 
in dem Vergleichstermine vom 12. 
Juni 1891 angenommene Zwangs⸗ 
vergleich durch rechtskräftigen Beſchluß 


vom 17. Juni 1891 beſtätigt iſt, 


hierdurch aufgehoben. 
Thorn, den 20. Juli 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung 

Zur Ten des Beſuchs 
der internationalen Kunſtausſtellung 
in Berlin werden auf den Stationen 
Thorn Hauptbahnhof, Thorn Stadt, 
Jablonowo, Dt. Eylau, Oſterode, Grau⸗ 
denz, Marienwerder, Stuhm, Soldau, 
Lautenburg und Strasburg des dies⸗ 
ſeitigen Bezirks an beſtimmten Tagen 
des Monats an. d. Js. Sonder: 


September 
Rückfahrkarten nach Berlin Stadtbahn 
ausgegeben werden. Gepäck-Freigewicht 
und Fahrpreisermäßigung für Kinder 
werden hierbei wie im gewöhnlichen 


Verkehre gewährt. Näheres iſt bei den annonyme Briefe an Jemand richtet, welche ehrenkränkende Beleidigungen und 
Fahrkarten -Ausgabeſtellen zu erfahren. Verläumdungen hinſichtlich meiner Farailie enthalten. 
Der letzte Brief datiert vom 24. d. Mts. und kann bei mir ein⸗ 


Perſon ſo nachweiſt, daß deren Beſtrafung D 


Thorn, im Juli 1891. 


Königl. Eiſendahn⸗Betriebs⸗ 


Gr. Cigarren-Auction 


| 
} 


| Montag, den 3. Auguft, Vormittags 9½¼ Uhr beginnend, 
f werden in meinem Lagerſpeicher, Araberſtraße Nr. 121 für fremde Rech⸗ | 


nung daſelbſt lagernde ea. 126 Mille Qualitäts ⸗ Cigarren, 
Darunter laut Aufgabe echte Havanna, Java, Cuba, St. Felix. 


| «zlandw.Maschi 


22 


Dieſelbe liefert die 


E. 
Pr 


Um 
"m 


' 


Es iſt in letzterer 


D 
nenfabrik u. Eisengiesserei 
in Mewe 


übernimmt alle Reparaturen an Locomotiven, Dampfdreſch⸗ 
1 kaſten zꝛc. zu den ſolideſten Preiſen und weitgehendſter Garantie. 

mehrfach auf 
Dreſchkaſten, Roßwerke in 4 verſchiedenen Größen, ſowie 
Häckſelmaſchinen in 6 Größen, ebenſo Hollingword. Pferde. 
rechen; alle anderen Arten landwirthſchaftl. Maſchinen und Acker⸗ 
geräthe nebſt Spritzen, eiſernen Waſſerwagen und Seilſcheiben⸗Trans⸗ 
miſſionsböcke zu herabgeſetzten Preiſen. 


A. v. Kutzschenbach, Mewe. 
. ————— 


ie 


. ͤ ag OR N a ee 
30 Nik. Belohnung. 


Zeit wiederholt 


Baſia, Uffaramo, Borneo, Mexikaner, Padang, Bering, 
WE Sumatra u. a. S. Alles in verſchiedenen Parthieen 
bietend gegen Baarzahlung verſteigert. 


öffentlich meiſt⸗ 


G. Riefflin, Spediteur. 


eee 
r 


* 


* 


Ausſtellungen prämiirten 


— 


vorgekommen, daß eine Perſon 


geſehen werden 
Amt h Wer mir die betreffende 
N —— ‚erfolgen kann, ſichere ich obige Belohnung zu. 
Oeffentliche | B 


Bwangsverfeigerung. 


Montag, den 3 Auguſt er., 
Nachmittags 1 Uhr 
werde ich in Mocker auf dem Hoſe 
des Herrn Streitz neben der Fabrik 
Born & Schütze die daſelbſt unter: 
gebrachten Gegenſtände u. Waaren, als: 
Sophas, Stühle, Spiegel, Spinde, 
Tiſche, Gardinen, Lampen, verſchied. 
Goldſachen, Kommoden, Wäſche, eine 
Nähmaſchine, Bilder, ein Pianino, 
Getränke u. A. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Thorn, den 29. Juli 1891. 
Harwardt, 
Gerichsvollzieher in Thorn. 


Polizeil. Bekanntmachung. 


Nachdem der Pferdebeſtand des Kauf: 
manns Bermann Dann von hier 
wegen Ausbruchs der Rotzkrankheit ge: 
tödtet und die vorſchriftsmäßige Desin⸗ 
fection erfolgt iſt, gilt die Seuche ge⸗ 
mäß 5 55 der Inſtruction zur 
führung des Geſetzes vom 23. Juni 
1880 für erloſchen und find die dies⸗ 
ſeits angeordneten Schutzmaßregeln auf— 
gehoben. 

Thorn, den 24. Juli 1891. 


„Die Polizei⸗Verwaltung. 
Ausverkauf. 


Das zur Gustav Moderack'ſchen 
Coneursmaſſe gehörige Waaren- 
lager, beſtehend in: 

Stabeiſen, Eiſenwaaren, 
Vaumaterialien, Haus⸗ u. 
Küchengeräthen 
wird zu herabgeſetzten Preiſen 

ausverkauft. 
M. Schirmer, 

Coneurs Verwalter. 
ö 


arte Haut! 


Um der Geſichtshaut und Handen 
ein blendend weißes Ausſehen 
von unvergleichlicher Zartheit 
u. Friſche zu verleihen, benutze 
man nur die berühmte echte 


’ 
„Puttendörfer'sche“ 
— — — —— 
A ee u Pack 50 Pf. 
Nur dieſe iſt vom Dootor 
Alberti als einzigſte echte geg. 
rauhe Haut, 
mer 


Ju Thorn echt bei Hugo Claass, 
Droguenhandlung. 


— — — 


— 


Aus⸗ 


Das Eulenhaus. 
"Wunderbar ist der Brfolg 


Sommersprossen, unreiner Teint, 


gelbe Flecke etc. verschwinden 
unbedingt beim täglichen Gebrauch 


von: 

Bergmann's Lillienmilch-Seiſe 
von Beramunn & Co. in Presden. 
Vorräthig à St. 50 Pfg. bei Adolf lectz 


rule 


7 5 


Wirkzanstes Mittel 


chädlich 
5 tar Menschen u- Hausthlere 


| 4 Dose für Mäuse 50 pf. fürRatten 1u.3M. 
AWasmuth&C® Apotheker Ottensen. 


Zu haben bei J. Mentz, Kgl. Apotheke 
1 8 Anders & Co. 


9. neuen Salzheting 


verſende in zarter fetter Waare 
lowie man ihn ſelten bekommt, das 
10 Pfd. Faß mit Inhalt ca. 40 Stück 
franco Poſtnachnahme Mk. 3,00. 


| M. Joseph. 
Greifswald a d. Oſtſee. 


15000 Mark 


zu 4% ſind nur zur erſten Stelle ſofort 
auf lange Jahre zu vergeben. Länd⸗ 
liche Beſitzungen werden hevorzugt. 
Wo? ſagt die Expedition d. Zeitung. 
. .. 
Eisenhändler. 
Per 1. October cr. ſuche für meine 
Stabeiſen⸗, Eiſenwaaren⸗, Metall⸗ und 
Werkzeug ⸗ Handlung einen durchaus 
branchekundigen, der polniſchen Sprache 
mächtigen 


8 st 
— Commis, a 
geſetzteren Alters, chriſtlicher Conſeſſion. 

Offerten nebſt Zeugnißabſchriften u. 
Gehaltsanſprüchen ohne Retourmarke 
erbeten sub C. W. 200 Briefkaſten 
dieſer Zeitung. 


Logis u 
billig und gut zu haben. 
a Seglerſtr. 140, 2 Trp. n. h. 


—.— 


roede, Fundeſtraße 238. 


Ofifeebad u. Kurort Aahlberg 


bei Elbing. 


Saijon Juni bis 15. September. 
Proſpecte durch die Direction. 


Lupinen 


DEE” (gelbe und blaue) 
offerirt billigſt 


wos 

Amand Müller. 

Eine ö. größt, leiſtungsfäh, 
altrenom. Kulmbacher Exportbrauerei, 
Lieferantin berühmt. Etabliſſem ſucht ſof. 
einen tüchtigen zahlungsf. Vertreter 
od. Reſtaurateur auf eigene Rechn. 
für g Thorn und lumgegend. 
(Helles und dunkles Bier, größte Halt⸗ 
barkeit). Gefl. Offerten unter M. 105 
Annoncen⸗Expedition v. Rudolf Vosse, 
Bromberg, erbeten. 

Suche ein gangbares 


BE" 
2 Neſtaurant BE 
od. Gaſthaus in der Stadt Thorn 
zu pachten. 
Offert. unt. O. B. i. d. Exp d. Zig. 
Ein Grundſtück, in beſter Lage 
Thorns, mit Laden, zu jedem Ge⸗ 
werbebetrieb paſſend, iſt verzugshalber 
ſoſort unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen. Off. unt. L. 1. poſtl hier. 


* 
' 


= Gärtner 


geräumig, zu jedem Geſchäft geeignet, 


(unverheirathet) kann ſofort eintreten bei 
Deltow. Mooker, Shügeugarten. 
Malergehilfen 
für Accord Arbeiten finden Be⸗ 


ſchäftigung bei 
R. Sultz. 
BR” Dedenarbeiter bevorzugt. 


Tüchtige kräftige 


Schmiedegeſellen 
werden von ſofort für Montagen in 
Berlin geſucht. Arbeit dauernd (Som⸗ 
mer u Winter). Meld. beim Monteur 
Kö ter, Neubau der Kgl. Hauptwerk 
ſtatt am Markgrafendamm Berlin. 


2Wüſche BE 
wird außer dem Hauſe ſauber 
geplättet. Gefl. Aufträge erbeten 
Heiligegeiſtſtraße 176 
Hinterhaus, part. 


Das Eulenhaus.] 


Zur Sommerſaiſon offerirt ſein reich 
haltiges Lager in Luxuswagen, als 


N Selbſtfahrer, 
Rabriolets 


und andere 


in solider Ausführung 
und zu billigen Preiſen. 
eparaturen werden ſchleu⸗ 
nigſt und billigſt ausgeführt 


E. Heymann, Wagenbauer, 


Mocker-Thorn. 


— — ę— — 
Carl Mallon-Thorn, 
Altstädt. Markt 302. 
Tuchhandlung und 
Maassgeschäft 
für feine 
Herren-Garderoben 


Geſellen ſtellt ein A. * i'tmann, 
Schloſſermſtr, Thorn, Altit. 358. 


—— — — — 


N * 7 * 
Auſwärterin 

(Mädchen) für den Vormittag ver- 

langt Eulm-rfte. 319, 1 Trp. 


[Das Eulenhaus. 


as neue ausgebaute Ge⸗ 
ſchäftslocal, vis-à vis Herrn 
Gustav Oterski, Bromberg. Vorſt., 
Schul⸗ u. Brombergerſtraßen⸗Ecke mit 
Wohnung, 6 Zim. u. Zub. iſt 
vom 1. October ab zu vermieth. durch 
C. B. Dietrich & Sohn. 
ie II. ſchöuſte Etage im Hauſe 
Baderſte. 74, beit. aus zehn 
Zimmern u. Zubehör, großem Balcon 
und Pferdeſtall iſt vom 1. October er. 
ab im Ganzen oder getheilt zu verm. 
Paul Engler. 
Culmerſtraße 340/341 
ſind ein Laden nebſt Zubehör, die Keller⸗ 
räume und Wohnungen in der J. und 
III. Etage vom 1. October er. ab zu 
verm. Bureau-Vorſteher Franke, 


—— 2—ek— 


in unſerem Haufe, Breiteſtr. 88, 
welche ſich ſowohl als Wohnräume, als 
auch zu gewerblichen Zwecken eignen, 
ſind zu vermiethen 
C. B. Dietrich & Sohn 
ie 3, E age, 5 Zimmer, Balkon 
nach der Weichſel, nebſt allem Zu⸗ 
hör vom 1 October cr. zu vermiethen. 
Louis Kalischer, Vaderſtr. 72. 
Dit 1. Etage, 5 Zimmer nebſt Zu: 
behör, auch getheilt, zu vermiethen. 
R. Rawitzki, Brückenſtr. 25. 


mehrere ng 
Wohnungen 
ſind zu vermiethen. 


Seglerſtraße 107. 


E Laden, 3 


be 


p. 1. October cr. zu vermiethen. 
Copperniecusſtr. 172. 
Eine Wohnung, beſtehend aus 4 Zim., 
Küche und Zubeh. Neuſt. Markt 
Nr. 257 u. eine kleine Wohnung Heil. 
Geiſtſtraße 200 von ſofort zu vermieth 


Näheres bei Herrn Bose, Heiligegeiſt⸗ 


ſtraße i e 
Altſtädt. Markt 299 
iſt ein Geſchäftslocal nebſt angrenzender 
Wohnung zu vermiethen. 
I. Beutler. 
Die Wohnung des Herrn Lissak, 
2. Etage, 7 Zimmer, Balcon und 
3 Zimmer, nach der Weichſel, u Zub. 
verm. z 1/10. Louis Kalischer 72. 
Die bisher zur Viermiederlage von 
den Hrn. Wolff & Co. Culmſee 
benutzten Kellerräumlichkeiten in 
unſerem Hauſe, Breiteſtr. Nr. 87 ſind 
vom 1. Januar 1892 ab, zu vermieth. 
Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 


Bodeeſtraß⸗, 55, 1 Tr. it eine 
Wohnung von 4 Zimmern oder 
6 Zimmern u. Alkoven, Küche m. Waſſer⸗ 


leitung p. 1. October er. zu vermiethen. remiſe u. Stall zu verm. G. Edel. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lam bed. Thorn. 


Victoria - Garten. 


Donnerſtag, 30. Juli 1891. 
Auf allgemeines Verlangen. ug 


Die goldene Spinne. 
Luſtſpiel in 4 Acten 
von Franz von Schönthan. 


Federbritſchken 0. P ötter, Theaterdirector. 


Gewerbeſchule für 
Mädchen zu Thorn. 


Der nächſte Curſus für doppelte 
Buchführung u. ä 
Ft n 
Wontag, 3. Auguſt 1891. 

Anmeldungen nehmen entgegen 

K. Marks, Julius Ehrlich, 
Tuchmacherſtr. 186. Seglerſtr. 107. 


Das Eulenhaus. 


Panlinerbrückſtraße 386b 

iſt eine in der 3. Etage geleg. Wohn., 
befteh. aus 4 Zimmern, Alkoven nebſt 
Zubehör u. Waſſerleitung p. 1. October 


zu verm. A. Schwartz. 


Eine Wohunng, 
3. Etage, Brückenſtr. 11, v. 1. October 
an ruh. Miether zu verm. U. Landeker. 
5 Zimmer u. Bell: 
Etage, 5 Piecen. Brunnen, verm. 
1/10. tous Kalischer 72. 


Ein großer Laden 
nebſt Wohnung, zu jedem Geſchäft ſich 
eignend, zu vermieth. Wald: u. Ulanen⸗ 
ſtraßen Ecke. Skowronek. 

Altſtädtiſcher Markt 304 
iſt die 2. Etage pr 1. October zu verm. 

Näheres bei 
Lewin & Littauer. 


\ 


2 kleine Familien wohnungen, 
je 3 Zimmer, Küche und Zubehör 
ſind Breiteſtr. Nr. 87 per 1. Juli und 
1 October zu vermiethen. 
0. B Dietrich & Sohn. 
Parterre -Wohnung, 4 Zim. u 
1 Zubehör vom 1. Belo den el 15 8 
S. Rawitzki, Brückenſtr. 25/26. 
In dem in der ſchönſten Lage 
Thorus am Kriegerdenkmal mi 
legenen, aufs Herrſchaftlichſte ein- 
gerichteten Wohnhauſe find nun⸗ 
mehr in der erſten und zweiten 
Etage belegene Wohnungen von 
4-10 Zimmern und Zubehör v. 1. Oe⸗ 
tober er. ab zu vermiethen. Näheres 
Bromberg.⸗ Vorſt., Schulſtr. 138. 
age 4 Ohr. Sand. 
2 herrſchl. Wohnungen 
Bromberger-Vorſtadt, Schulſtraße 114, 
vom 1. Oct. d. J ab zu vermiethen. 
N . Soppart. 
1 2 
. Möbl. Zimmer 
ſofort zu haben nebſt B l 
vis-à-vis Pferdeſtall. n 
n Brückenſtraßſe 19. 
Ein gut möbl. Zimmer 
zu verm Tuchmacherſtr. 182/88. 
Herrſch. Wohnungen 
(eventl. mit Pferdeſtall), Zubehör und 
Waſſerleitung zu vermiethen durch 
| Chr. Sand, 
„Bromberger-Vorſtadt, Schulſtr. 138. 
Wozuun von 3 Zimmer, Küche, 
Bodenkammer, Waſchküche verm. 
von ſofort 8. Czechak, Culmerſtr. 342. 
Die von Herrn J. Schwerin 
innegehabte Varterrewohnung 
Segſerſtr. 137 iſt vom 1. ©c- 
tober zu vermieth. Näh. bei 
E. REN J. Heil. 
ine fein möbl. Wohnung ſof. 
E zu 1 Witnbanae. 82. 
Möbl. Zim. z. v. Coppernicusftr. 233,III. 
Wo's dan 1 5 — Ju 8 
z. „ Junkerſtr. 249/50 II. 
Näh. auch Brückenſtr. 25/26 H. 
H de Wohn. zu verm. Bromb.- 
f Vorſt., Schulſtr. 124. J Netz. 
Eibe Wohnung, neu renooirt, Hoch 
INS parterre, heit. aus Zim, Alkoven, 
Entree und Zubehör, ſow. Mitbenutzung 
des m Gartens Gerechteſtr. 
Nr. 19 zu verm. Daſelbſt eine Wagen⸗ 


„Seitſpiegel“. 


